
Plotin und Gregor VO Nyssa
E nriqtße7qu‘egd
Einleitung
Geschichtliche Daten
Der griechische Philosoph Plotin, 205 geboren, Schüler des Philoso-
phen Ammonıi10s, ıng miıt 28 Jahren 1n Alexandrıen lehren. In sSe1-
N6 Lebensjahr oing ach Rom, eine Schule gründete, die sıch

Zulaufs ertreute. Selbst das Kaıserpaar soll seinen Zuhörern
gehört haben Sein Leben W ar gekennzeichnet VO Askese und Leibfeind-
ichkeit. Er lehnte arztliche Behandlung ab, WAar Vegetarıer, _-
heıiratet und galt als sehr hıltsbereit.

Mıt Jahren erst begann schreıiben. Es Wr se1n Schüler Porphy-
r10S, der seiıne Vorträge ordnete, un:! ZWar 1n sechs Abteilungen mıt Je

Abhandlungen, darum der Tiıtel Enneaden (griech. Neun).
Plotin 1Sst der wichtigste Vertreter des Neuplatonismus. Er hat die Phi-

losophıe Platons erweıtert arıstotelische, stoische un: onostische Ele-
Der Ausgangspunkt seiınes Denkens 1St das Leiden der Vereıin-

zelung der Dınge, die Gegensätzlichkeit, Ja Feindschaft führt Und
1STt auf der Suche ach der Eınheıt, ach dem Eınen. och entdeckt,
da{fß alles 1n sıch eıne Vielheit bırgt; selbst das FEıne, das wahrhaft Sejende
1sSt 1in sıch Vielheıt, Geilist un: Gedachtes zugleich.

Das reine Eıne (pantos hen) steht als höchste Seinsstute ber allem die
Hypostase (Wesenheıt). Aus ıhm fießt die Weltvernunft (nous), Ort

der Ideen, des wahrhaft Sejienden die 7zweıte Hypostase. Aus dieser geht
die Seele hervor, die Weltseele, die alle Einzelseelen einschlie{ßt die Tit-

Hypostase. Diese Dreiheit bıldet die vollkommene Wıirklichkeit. Das
stuftenweise Heraustließen un: Hervorgehen Plotın Emanatıon.
Durch die Emanatıon 1sSt das ıne der das Gottliche überall anwesend.
Sıe bedeutet nıcht, da: das iıne verlöre, W1e€e die Licht aussendende
Sonne, die unendlich strahlt und doch Nn1ıe geringer wird

Unter diesen rel Hypostasen beginnt die Welt des Sıchtbaren, der
»Nachahmungen des Seienden« die vierte Hypostase, und schließlich die
der aterıe die fünfte Hypostase.

Das »reıne Se1n« 1st allerdings ber alles Seın und alles Denken erhaben.
Es 1St »uüber alles hinaus«. Und aßt sıch auch nıchts arüber aUus-

Selbst WCNN INa  D »als CzOtf denkt, iSt 6S mehr«.? Wır können VO
Eınen also 11UTIW as C555 nıcht 1St. Hıer wırd der Grund gelegt für das,
W as spater »nNegatıve Theologie« ZENANNL werden wırd

Aus dem Spanıschen übersetzt und überarbeitet VO Ulrich Dobhan und Christoph Rın-
a!
Enneaden (künftig abgekürzt VI Y Alle deutschen Zıtate nach der Übersetzung VO
Richard Harder, Plotins Schritten. Neuausgabe, Hamburg 1956
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Wenn I11U aber das iıne unsagbar, untfafßlich iSt W1e€e annn der Philosopheiıne Erkenntnis darüber gewınnen? Nach Plotin oibt Ur den Weg der

Erfahrung. Er ıh das »Schauen« und entwickelt damıt Platons Leh-
V YrOoSs welıter. Dieses Schauen erreicht der Mensch, WeNnN ganz

VO Außeren abläßt, sıch seiınem nneren zuwendet un:! schliefßlich auch
dieses och hınter sıch aßt Dann ann die »Ekstasis« erfahren, 1in der
»der Schauende e1INs wiırd miı1t dem Geschauten«. Damıt erwelıst sıch Plo-
tın nıcht 1L1UT als oroßer Denker, sondern auch als echter Mystiker.‘

Gregor VO Nyssa, der zuL hundert Jahre spater (etwa VO 251 bıs 394)
iın Kappadokien (heute eıl der Türkeı) lebte, 1St eıner der Kirchenvwäter.
Zusammen mıiıt se1ınem Bruder Basılios dem Großen un Gregor VO Na-
7z1an7z gehört den »drei oroßen Kappadokiern«, die 1mM Streıit mıiıt den
Arıanern die Trinıtätslehre begründeten. Gregor VO  e Nyssa WAar zunächst
Rhetor un verheiratet, vab ann aber seınen Beruft aut und ZOg sıch ın ein
einsames Mönchsleben zurück. 371 wurde Bischof VO  — Nyssa, ann

jedoch abgesetzt aufgrund eıner verleumderischen Beschuldigung.och Z7wel Jahre spater kehrt 1n seın Amt Zzurück. Er wırd 7 Metro-
politen VO Sebaste (Kleinarmenien) vewählt un:! nımmt verschiedenen
Synoden teıl, 381 1n Konstantınopel, auf der die Jung-nızänısche Irı-
nıtätslehre endgültig anerkannt wırd

Gregor gilt als der oröfßste christliche Denker seiıner Tr Er W ar stark
beeinflufßt VO Orıgenes und dem Neuplatonismus un SCEIZiEe die Philo-
sophie eın FL Verteidigung der Glaubenslehre. Eıner seıiner wichtigstenBegriffe, VO ÖOrıgenes übernommen, 1st die »Wiederbringung aller Dın-
SC«, Ende der Zeıt wırd alles, auch der Teufel, der Seligkeit teil-
haftıg.

och Gregor WAar nıcht 1Ur Philosoph und Theologe, sondern W1€
Plotin auch eıner der orofßen Mystiker des Altertums.
Seiıne Hauptwerke sınd Oratıo catechetica (U.2 ber Trıinıtät un
Menschwerdung Christi), De hominis optficL0, De 1tda Moysıs, außerdem
viele dogmatische Schriften, Homilien, Briefe, Reden un Predigten.

Das Thema

Dıie christliche metaphysische Theologie enttfaltete sıch ın einem kul-
turellen Kontext, der ıhren biblischen Ursprüngen fremd W al. Ihre Be-
orifflichkeit entstamm der oriechischen Philosophie. Folglich mussen
wichtige Begriffe aus der Metaphysık un Theologie VO einem platoni-schen, arıstotelischen der onostischen Kontext her verstanden werden,auch WEeNnN dadurch die VOT der Philosophie liegenden biblischen AÄus-
drücke nıcht CXSCIZTE; aber doch modifiziert werden. Welche Auswirkun-

Vgl hierzu Weıischedel, Der Ott der Philosophen, Darmstadt F7E uch als a A-
schenbuch: München 63—69 Außerdem: Ders., Die philosophische Hıntertreppe.München E975,; ELG 076
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SCH hätte CS wohl auf die Theologie yehabt, hätte Begriffe w 1€e Substanz
Hypostase) der Person nıcht gegeben? Oder iın welche Richtung hät-
sıch die Begrifflichkeit des Trinitätsdogmas entwickelt, ware die heo-

logıe 1m Bereich des Zen gewachsen?
Solche Fragen werden9WEeNn WIr unls mi1t den griechischen Kır-

chenvätern befassen, dıe Ja alle ber Plotin VO Platonısmus beeinflufßt
In den etzten tünfzıg Jahren hat CS nıcht kritischen Analysen

der Theologie dieser Denker gefehlt. Dabe]: WAar das angestrebte Ergebnis
allerdings eıne mMI1t der dogmatischen Entwicklung möglıchst kohärente
Geschichte des Denkens 1m Altertum, W as eiıner manchmal einseıtigen
Betrachtungsweise veführt hat Eıinıige Themen verdienen deshalb S1-
cher, heute och einmal gründlich bedacht werden.

Eınes dieser Themen 1St dıe tages WwW1e€e die Platonıiker das verstanden,
W as spater mıt dem Begriffspaar » Natur« un: >»Ubernatur« bezeichnet
wurde. Welche Gemeijinsamkeiten un Unterschiede stellen WIr fest ZW1-
schen dem griechischen Philosophen Plotin und dem christlichen Theolo-
SCH Gregor VO Nyssa?

Natur des Menschen und Inıtiative (Jottes

Die Begriffe » Natur« un >»Ubernatur« kommen freilich weder bei Plotin,
och bei Gregor VO  —$ Für Plotin 1St Ja alles »E manatıion« des Göttlichen.
Das »FEıne« umfta{t das »Viele«, hne dafß deshalb das » Viele« dem » F1ı-

als selbständiges Sejendes gegenüberstünde. Dies betriftt auch die
menschliche Seele Allerdings stoßen WIr 1er auf eınen besonderen Sach-
verhalt: Die Seele entspringt, als eıl der dritten »Hypostase«, dem (JOtt-
liıchen. och 1m Proze(ß( der Weltwerdung, des »Hınabblickens« des » F1ı-

verbindet S1€e sıch mıt dem Leiblichen. ank ıhrer Freiheit An sS1e
sıch das Leibliche verlieren un ıhre göttliche Herkunft VErgCSSCNH.
Ihre Aufgabe 1st 05 daher, den Weg des Abstieges zurückzugehen un ZU
Göttlichen wıeder aufzusteigen. Die Frage 1St NUu ob sS1€e das A4aUusS eıgener
Kraft vermag der ob Gx dafür eıner yöttlichen Inıtıatıve bedart.

Plotin sieht tatsächlich eıne solche yöttliche Inıtiatıve. Sıe besteht dar-
In, da das CGute als Schönheıit alle Dınge sıch zieht. » Der Geist wiırd
ZUuU Guten erhoben, nachdem alle Dınge durch jenen mıt Schönheit gC-
füllt worden sınd, der ıhr VOTaUuUs 1St, un:! s$1€e VO ıhm das Licht empfangen
haben; der Geist hat das strahlende Licht der geistlichen Kraft VO jenem
empfangen, der ıhm VOTAauUuUs 1st; und hat die Natur erleuchtet, un: die See-
le hat die Kraft F Leben empfangen, weıl ein überschäumendes Leben

ıhr gekommen 1St.« Gott, >»Schönheıt erhaben ber alle Schönheit« 1St
der Anziehende, der die Liebe hervorrult, ın die Seele kommt, sıch 1ın ıhr
gegenwärtıg macht und ıhr eıne beglückende Schau verschafftt.“*

Vgl VI
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Teilhabe (5Ot1 und »Apatheia«
Die Rückkehr der Seele zZu »Goöttlichen« vollzieht sıch 1n l1er Stuten.
Ayıt der erstien legt der Mensch seınen Ego1ismus ab un entwickelt ag
venden W1e€e Mıtmenschlichkeit, Tapterkeıt, Gerechtigkeit, Besonnenheıt,Weısheıt. Auf der zweıten Stuftfe löst sıch VO seınen Leidenschaften un:
Trieben: damıt gelangt die Seele auf die Ebene des Übersinnlichen. Die
drıtte Stute bringt den Aufstieg ZU geistıgen Wesen, mı1ıt dem INa die
Ideen schaut. Auf der etzten Stute schließlich verliert die Seele das Be-
wußtsein iıhrer selbst un: wırd bereit für die Vereinigung mıt dem
»Göttlichen«.

Diese Theorie eıner »mystıschen« Teilhabe nachzuvollziehen, 1st nıcht
leicht. In einem estimmten Augenblick der Kontemplation 1st die Seele
nıcht mehr Seele, und auch nıcht mehr Nous, da S1€e dem Guten Ühnlich
geworden 1st.> Damıt wiırd eın Stadiıum der Umwandlung beschrieben, 1n
dem INa  a keine Gedanken mehr wahrnimmt un Zur mystischen »Ruhe«
tendiert. Sobald der Mensch Göttlichen teilnımmt, wırd »apathos«,also freı VOoN Leidenschaften.®° Plotin verwendet wıederholt das platonischeBild VO Licht €joatt erleuchtet die Seele, teılt sıch mıt und CErZEUZL den
Geılst ın seinem eigenen Licht Das ISst annn eın Bewußftseinszustand
des Schauenden. Das Bewußtsein wırd umgewandelt, bıs I1a  a mıiıt diesem
Licht, das VO Ihm kommt, sıeht, dafß Er selbst das Licht ist./
Der christliche Platonismus hat den Gedanken weıterentwickelt. Dem-
ach vollzieht sıch die Umwandlung des Menschen 1Ns Göttliche hın nıcht
1Ur in eiınem moralischen, sondern iın eiınem ontologischen Sınn Gregordrückt den zentralen Gedanken der Teilhabe Göttlichen manchmal mıiıt
dem Begriff apatheıia au  %n Daftür erscheint Christus als Vorbild.8

Gregor identifiziert die apatheia mıt dem Stand der befreienden Gnade
Der Mensch sıeht ın sıch »WI1e 1n eiınem Spiegel die Strahlen der yöttlichenSonne«. Dıiese Strahlen machen das Unsıchtbare sıchtbar, das Unbegreif-liche begreiflich, das Unzugängliche zugänglich. Nach Plotin sıeht eben-

der Mensch, WEeNnNn sıch selbst sıeht, jenen, ach dem sıch sehnt.?
Die Bewegung der Einkehr taltet sıch auf iın » Verinnerlichung« und

»Flucht«; beıide bilden Anfang und Ende eines Umwandlungsprozesses.Dıi1e Verinnerlichung 1St der Modus der Läuterung, während das andere
Moment »dıie Flucht des Eınsamen Zu Eın(sam)en« darstellt.!° Be1 Gre-
SOr tinden WIr eınen analogen Ausdruck, Wenn die geistige Verfassungdes Moses be1 seiınem Gebet beschreibt.!! Allerdings 1St Gregor damıt

VI f 3 ‚
KL

VI F 36, TDME H’ y A CO Vgl De perfecta christianı torma. XLVI, 284 In 2 GN VI (Hg Jager)9 5 10—16; 4, 8; 111 6)1_ „ 4,
3 Er 2R

VI $ E 51 Vgl Borrego, Cuestiones plotinıanas, Servic10 de publicaciones de Ia
Unıyversidad de Granada. 1994, 93 ff
In Psalm GN:! Y 44, 2



Plotin un Gregor D“O  S SSa 159

wahrscheinlich welıt entternt VO der metaphysıschen Bedeutung des plo-
tinschen Begriffes des FEınen und somıt auch VO der damıt verbundenen
Problematik.

Dıie Bedeutung der Bılder beı Plotin und Gregor DO  > Nyssa
Gregor übernımmt platonısch-plotinische Bılder, die freilich inhaltlıch
1in Beziehung den Biıldern der Bıbel und dadurch bereichert: 7B
die Strome VO Feuer und Schlamm!?, der Rost aut der Statue*, dıe Statue

Seele), die gerein1gt und schön gemacht werden mu(fß, bıs 1n ıhr das Bild
Gottes sehen Ist der Nagel, der die Seele der Erhebung (sott
hındert.'5

Diese Biılder beziehen sıch auf eıne Rückkehr AT zwwahren der ersien
Natur, enn sowohl für Gregor als auch für Plotin befindet sıch dıie
menschliche Natur 1mM gefallenen Zustand. Die Sünde entstellt die Schön-
eıt der Seele Mıt dem Bıld VO den »TOtfen Fellen« spielt Gregor auf die
Gewänder d die (sott dam und Eva ach dem Sündentall überreichte.!®
Demnach erg1ıbt sıch als Folge der Sünde das Anlegen VO »TOten Fellen«,

der Natur »Angefügtes«. Diesem Bild miıßt Gregor orofße Bedeu-
tung be1 Vor dem Sündentall WAar der Mensch nackt, un:! bezeichnen
diese Felle die Existenzweıse des gefallenen Menschen, der seiıne Sterb-
iıchkeıit, die geschlechtliche Fortpflanzung USW. gehören.! Der 4AfHIZu-
stand 1st tolglich die »erstie Schöpfung«;, der paradiesische Zustand, den
Gregor mıt der Erlösung vergleicht, insofern S1€e eıne Wiederherstellung‘!®?
Jjenes ersten Zustandes 1St.

Dıie »erstie Natur«

Der paradiesische Zustand, dem I1la  b durch den Läuterungsprozeiß
zurückkehrt, 1st die »erstie Natur«. enNauer: die Eintachheit dieser ersten
Natur bestand für Gregor nıcht 1ın eıner echten vorleiblichen Exıstenz,
sondern, da 065 sıch eın körperhaftes Gebilde handelte, ın dem nıcht
VO Boösen affizierten Csuten. In diesem Sınn spricht VO »eintachen
Leben«, dem monoeıj1des.1? Dıi1e Anklänge Plotin sınd offensichtlich,
doch oıbt be]1 Gregor vielen Stellen eıne Übertragung der metaphy-sıschen Sprache Plotins in eıne moralische Sprache. Wıe 1n den Enneaden

12 Vgl Phaıdon, FTA (Paradıes der Glückseligen).
De ıta Moysıs (VM) N  O VII 1, 5 s Phaidon, LHe: Phaidros 246a-d; I 737

14
I 7! 10, 46—47

6’ 3, 2—16; Phaidros 252d
Phaiıdon, 83d; tes psyches elos; 122 LA

16 De virgınıtate, GN VIUIL; E 30 9—10
17 zg 24726 Vgl VO Verf., pecado de orıgen Gregori10 de Nısa. Kap18 In Ecclesiasten, GN  C Y 296, 1518
19 De anıma eit resurrectione. AL 81
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stellen die Einheit un: Eintachheit das einzıge Objekt seiner Kontempla-t10n un: seıner Sehnsüchte dar, entsprechend dem Urzustand des Men-
schen als Abbild Gottes. Dıiese Ahnlichkeit, die dem Menschen ontologi-sche Würde verleıht, 1st eıne Wırklichkeit, die sıch 1n orm VO Fülle un
Freude darstellt. Der Begriff VO Gnade be1 den Vätern bedeutet (SrA-
tultate®, die 1n jedem AaUuUs Liebe gemachten Geschenk vorausgesetzt wırd 2!
Dıie Liebe Gottes ist die Grundlage für die apokatästasıs.” GregorsGroßer Katechismus 1st wahrscheinlich der herausragendste Text der AFa
erzeıt diesem Thema

Zeit und Geschichte

Das plotinsche Prinzıp, ach dem die reale Welt die des Nous ISt. tindet
seıne Entsprechung 1n der Konzeption Gregors VO der Gnade Dıie realeWelt 1St die der »Wiıederherstellung«, un: das ezieht sıch sowohl auf dieGnade des Wiıederherstellungsprozesses als auch auf die »ursprüngliche«Sıtuation, die »wıiedererrichtet« werden mu{fß Zum ersten Zustand zurück-
zukehren, bedeutet, wıeder Abbild Gottes werden.? Der Grundge-danke 1St ZWar platonisch, doch läßt sıch mıt der christlichen Lehre iın
Eınklang bringen, die Ja in erstier Lıinıe die barmherzige Inıtiatıve CGsottesund den Vollzug durch Tod und Auferstehung Christi hervorhebt. Aller-
dings enthält die christliche Auffassung eiınen dem Platonismus remden
Aspekt, da sıch die Gnade auf die 6E Gemeiunschaft 1mM OrW:  NOoM-Reich richtet. Das bereits eiınen relig1ösen Kontext miı1t ent-
sprechenden Inhalten VOFraus un VO  - allem die Eınführung VO Zeıt un:
Geschichte. Dıi1e geschichtliche Dıiıalektik VO Menschwerdung und Erlö-
Sung stiftet eiınen orofßsen Unterschied Zur platonischen Gedankenwelt,weıl darın die wahre Realıtät die Welt der Phänomene übersteiSTDas Wahrnehmbare, und tolglich auch das Geschichtliche, 1st eiıneschwache Spur des Wırklichen, also des platonisch Erkennbaren, Zeıtlo-
SC  en un: Göttlichen. och W1e die meılsten christlichen Neuplatonikerstellt auch Gregor die Heilsgeschichte 1n der Zeıt neben die zeıtunabhän-
o1g€ Konzeption Platons. Das o1bt Anlaf sprachlichen Zweideutigkei-ten un: lAlg\war3dlut_1gen der platonischen Lehren, wıewohl gerade bei
Gregor beide Denkweisen zusammenleben. Nous un OSOS sınd yöttlı-cher Natur, und der Mensch hat daran Anteı1124 Parallel PALT: platonischenKonzeption, wonach das Wirkliche das Erkennbare 1st, läuft bei Gregor
20 Ungeschuldetheit, d der Mensch hat keinerlei Anspruch aut das Liebeshandeln (530O0t-

tes Anm Red
1 Das Geschenk 1St die Freiheit. Vgl De hominıis Op1fic10 36 Danıelou hebt diese Be-hauptung hervor: »La ressemblance de I’'homme AF Dieu COSsıiste essentiellement POUrGregoire ans la ıberte. est Jä un  'g dıtference notabl saınt Augustin DOUFTr quıelle Consıste LOUT dans l’intelligence« (Gregoire de Nysse, La creation de I’homme.Sources Chretiennes Parıs-Lyon 1943, 4, Anm

272 Vgl Oratıo catechetican LV23 De vırgınıtate 302, 5—9
24 De homuinis Op1ficio. 137 B-
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die bıblische, die wesentlich MIt der Geschichte verwoben 1St. och auch
1er schließt das »Wıiıirkliche« das e1ın, W as spater für das »Ubernatürliche«
reserviert wırd die »Erkenntnis der Wahrheit«. Es o1bt also be1 Gregoreınen Ansatz für eıne Phänomenologie des eıstes der eıne relig1iöseMetaphysik.

Dıie Verwandtschaft der Seele MLE dem Göttlichen

Gregors Aussage: »Christus bringt die menschliche: Natur AA ersien
Freude des Paradieses, AaUus$s der S1e durch die Sünde gefallen SE führt
tolgender Frage: Ist dabei die Zeıt VOT der Sünde historisch gemeınt al-

1m Hınblick auf dam un Eva der 1Ur diıe Realität eıner Bestim-
INUNg, die VOT dem Sündentfall nıcht AT Vollendung gekommen 1st?
Danıelou versteht den Satz VO »der Rückkehr der Seele ZAHT ersten Na-

anders. Be1 Plotin Sagl handelt c sıch die spirıtuelle Natur
der Seele, bei Gregor dagegen den Urzustand des Menschen, der das
übernatürliche Leben 1st.?6® Seiıner Meınung ach finden WIr bei Gregoreıne vollständig eue Interpretatıion, nämli;ch die mıt Elementen des Pla-
tonısmus errichtete christliche Mystik.? Dabe:i vıng Danıiıelou VOT mehr als
tünfzig Jahren diese Frage allerdings miıt eıner arıstotelischen enk-
welse heran, die ıhm schwer machte zuzugeben, da{fß Gregor 1m Men-
schen eiıne ırgendwie yöttliche Natur sah Diese Interpretation VO 1)as
nıclou erwähne ıch jer als Beıispiel für andere Interpretationen, die INan

diesem Thema gegeben hat Vor kurzem 1st auch Bord auf eıne arısto-
telısch-thomistische Perspektive eingeschwenkt, wenn die Theorie Plo-
t1ns VO der Unfähigkeit der Seele ZUuUr Sünde interpretiert der be1 der In-
terpretatıon des Süundentalls eiıne moralısch-ontologische Varıante e1in-
bringt.“}

Gregor erläutert seınen Gedanken Wıe die Tiere für das Leben mıt
eıner estimmten orm ausgestattet sınd, da{f die Fische Flossen un
Kıemen haben, der die Vögel Flügel USW., 6S angebracht, da{fß auch
der Mensch, geboren, die CGuüter Gottes genießen, in seıner Natur

Verwandtes MmMIiıt dem hätte, dessen teilhaft W arl. Deshalh wurde
mıiıt Leben, Vernuntftt, Weıiısheit un! al den Gütern, die (Csottes würdig SInd,
ausgestattet. «“ Eın weıteres Argument: Der Mensch verfügt 1n seıiner Na-
Lur ber ıhm eigene Qualitäten un Zr andern ber solche, die MIt der
Natur CGsottes gemeınsam hat, WwW1e die Unsterblichkeit, damit die yöttlı-che Ewigkeıit aufgrund eiıner iınnerlichen Kraft ersehnen ann. In seinem
TIraktat De vırgınıtate Äibt die platonische These 1n eıner seıner Zwel-
deutigsten Passagen wiıeder: »Ich ylaube, die chrift zeıgt den Menschen
5 da das CGsute Gottes sıch nıcht VO ullserer Natur vortindet
25 De Oratıone Domuiniıca. XLIV, 1125 Ga 1184

Platonisme et theologie. 230
27 Aa © .. 229
28 Andr& Bord, Plotin ATr Jean de la Cro1x. Beauchesne 1996, 8 9 8D; 101 {t.
29 Oratıo catechetican 21
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G: sondern da{ß immer 1ın jedem 1St, unbekannt, ignorıert, sobald CS die
Sehnsüchte und enuüsse des Lebens ersticken, doch immer ann wiıieder-
gefunden, WE WIr uns mıt unNnserem Denken ıhm zuwenden «30

Die Vaäter sehen 1mM Dualismus Natur Gnade keinen radıkalen Bruch
zwıischen dem Menschlichen un dem Göttlichen. Vielmehr 1st der
Mensch sehr miıt dem Göttlichen verwandt, da{ß sıch seıne umfassende
Bestimmung un:! Erfüllung 1Ur 1n der Gemeıinschaft MIt (Gott verwirklı-
chen Dıie menschliche Natur erhebt sıch ber ıhre eiıgenen renzen
un ihre biologischen und psychologischen Bedürfnisse. Diese Grund-
überzeugung Plotins stellt eine Grunderfahrung der Mystık überhaupt dar

Natürliche Erkenntnis oder Gnade Zweideutigkeiten
In diesem Sınn entspricht der Begriftff Gnade dem, W as bei Plotin die
hatharsıs ist.}} Es 1st nıcht möglıch, iın sıch Gottes Biıld sehen, solangedıe Seele diese Reinheit nıcht 1ın sıch hat So kommentiert Gregor die Wor-

Chriästı: »Selig die reinen erzens sind, enn S1e werden Gott schau-
en.«  J2 Die Reinheit (apätheıa) ereignet sıch ın der RückbewegungZ Ur-
Sprung.

In De 1ta Moysıs o1bt Stellen, 1n denen sıch die Erkenntnis der Wahr-
eıt des Seins), »das seıne Exıiıstenz aufgrund der Natur besitzt«, oftfen-
sıchtlich mıt der Lauterung der Seele verbindet, durch die NMa  an Zur Kon-
templation (sottes gelangt. Dann »wırd sıch die Erkenntnis der Wahrheit
VO selbst offenbaren« 3 Gott 1Sst die Wahrheit des Se1ins der die Wahr-
eıt 1st Gott: die Wahrheit kennen 1St Teilhabe Sein.?* Man beden-
ke, da auch für Plotin die »Rückkehr« ZUeGTS: Erkenntnis 1St. Zur Urbe-
dingung zurückzukehren in einer ersten Phase VOTraus, da{ß die Seele
sıch dessen bewußt wırd, W 4ds INnNnan heute ıhre »ex1ıstentielle S1tuation« NenN-
MHMei würde. Es 1st der Anfangsprozeß der »Intellektualisierung«, durch die
die Seele ZU Nous wırd. Zum gegebenen Zeıtpunkt wiırd sıch die Seele
ıhrem Objekt, das der FEıne 1St, verähnlicht sehen. Plotin SagtT, da derje-nıge, der betrachtet, »eın anderer wırd«.3

30 De vırgınıtate 20 1925
Die Läuterung 1St eın der Vereinigung mıt dem Guten notwendigerweise vorausgehen-der Schritt. Man Sagt, dafß die Seele geläutert 1St, WCINN sS1e das Gute besitzt. Und das CGute

besitzen VOTraus, sıch TT CGsuten bekehrt und mi1t ihm vereinigt haben (Vgl
372

e 4)
Mt D;

33 40,
34 In diesem ınn spricht Ashton Townsley VO den e VerSOKat Arn und insbesondere

VO Poema des Parmenides als VO eiınem Vorläuter der mystischen Dıalektik des Gre-
or VO Nyssa., Sıehe dazu VO dems., Parmenides and Gregory of Nyssa: An Antece-
dent of the »Diıalectic« of »Particıpation iın Beıng« In De 1ıta Moysıs, Salesıianum 36

35
974), 639—-646

Vgl VO Verf., Cuestiones plotinianas, Servic1o0 de publicacıones de Ia UnıLinversidad de
Granada, 1994,

36 VI 97 10, »allos CHOMECNOS«,
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Das Denken 1st »eıne Bewegung des Denkenden auf das (zute hın (1st),
ach dem trachtet«.? Der Vorgang des Denkens wırd VO CGsuten selbst
hervorgebracht: »Denn das Denkende 1st E17SE entstanden, als das (Csute
schon da W alr und das Gewordene auf sıch hıin bewegte, da CS in Be-
WERZUNG kam und CS erblickte.«38 » Dıie Seele 1st eine Erkenntniskraft, die
das Ewiıge erfaßt, da S1e dem Ewiıgen angehört.«”” »Man wırd namlı:ch den
Geilst sehen W1e€e schaut 3 mı1t dem Ewıgen das Ewige erkennt, all die
Dınge 1mM geistıgen Kosmos, wobel selbst auch selınerseılts einem ze1-
stıgen, liıchthaften Kosmos wiırd, erleuchtet VO der Wahrheıit, die VO dem
CGsuten kommt, das ber allen geistigen Wesen strahlt. «40 Dieses Prinzıp 1St
der Grund- un: Angelpunkt für die gesamte mystische Dogmatik Plotins.

Schlufßwort: Dıie Bedeutung Plotins und Gregors für die christliche
Theologze
ber den Neuplatonismus hat Plotin das Denken der Folgezeıt, zunächst
VOT allem der Kırchenväter 1ın wichtigen Bereichen, stark beeinflufßt: Seine
Philosophie, besonders seıne Lehre VO »Eıiınen«, können WIr wıederfin-
den 1n der scholastischen Ontologie. In Metaphysık, Religionsphilosophie
und Theologie, aber auch in Psychologie und Asthetik 1St seıne nachhalti-
C Wırkung spürbar. In Deutschland sınd 1im 18 Jahrhundert Herder,
un:! Jacobı, spater Goethe, Novalıs, Schelling und Hegel, deren Werke VO
Plotin inspirıert wurden.

Der FEinflu{fß Plotins auftf die abendländische Mystik 1st bekanntlich m-
wichtig. ımmer in seiner SaNzZeCN Tiefe und Iragweıite ertalt wird, se1l
1er dahingestellt. Von den Mystikern, die A4US seıner Erfahrungswelt
schöpften, seılen lediglich gENANNLT: Augustinus un: Gregor, Thomas VO

Aquın un! eıister Eckhart, Heinrich Seuse, Johannes Tauler, Cusanus,
Johannes VO Kreuz. (Anm der Redaktion)
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